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„ sagt
'

kchS doch , er würde cs hier nicht besser mache»
„ als er mirs in meinem Herzogthum Mailand machte ' "
doch lobte und schätzte er ihn sehr , schob aber alles auf
sein Unglück. — '

XXXVI .

Der Admiral von Bonnivet.

/ Ar war so sehr Günstling des Königs Franz , daß er

jo lange er lebte , die ganze Regierung im Militär -

fach , so wie der Kanzler du Prat im Justiz « und Fi»
„anz - Fach hakte .

Wenn man auf die hohen Stellen sehen will , die

er , wie gewöhnlich königliche Günstlinge, von seinem
Herrn erhielt , so muß man ihn allerdings für eine, , gu¬
ten großen General halten. Er war Lieutenant de Roi
in Fuentarabicn , er war cs auch in Italien nach dem

Herrn von Lautrer. Hier machte er jedoch weder seine
noch des Königs Sachen gut ; er hatte zwar die größten
Feldherrn Frankreichs bei sich , folgte aber ihrem Rath
nicht , sondern wollte alles besser wissen , als sie , die bei

ihrer längern Erfahrung eher verdient hätten , ihn, zu
kommandiren , als sich von «hm kommaudircn zu lassen. .

So z. B . dcrHerr von Banard , den er so übel zu
Rebec engagirke, und dadurch d en Rückzug nach Frankreich
verursachte , den jener so schnell machen mußte , doch

aber noch so bewerkstelligte, dank den Herrn von Ba -
pard



yard und von Bandcnesse * ) , die mit Aufopferung ih-
res Lebens dem Feind die Spitze boten , wahrend die
andern in mehr starken als kurzen Marschen davon
gierigen .

Der Admiral war freilich zuvor verwundet tvor -
. den , und zwar auf eine ehrenvolle Art , a ! 6 ein braver

Mann , so daß er izt nicht mehr den Dienst versehen
konnte , sondern sich dieser beiden tapfcrn Generale be¬
dienen , um seinen Rückzug zu decken , während er sich
in seiner Sänfte davon tragen lasten mußte . Denn
hätte der Herzog von Bourbon ihn ereilt , so war eS
aus mit ihm , und wenn er hunderttausend Leben hakte,
denn der Herzog haßte ihn auf den Tod , und suchte ihn
überall auf , in der Ueberzeugung , daß der Admiral an
allen den Kränkungen Schuld scy , die Ihm von Seiten
des Königs und der Frau Regentin widerfahren waren .
Würklich war der Admiral durch seine Güustlingschast
so aufgeblasen worden , daß ec den Herzog von Bour¬
bon ganz hintansctztc , und ihm sogar trotzte , wie ich von
Mehrern Alten gehört habe . Dicß mußte natürlich den
Herzog sehr aufbringcn ; da er noch dazu wegen Chatel -
leraud dessen Lehnsherr war . Noch mehr aber verdroß
ihn der prächtige Bau , den Vonnivet anfieng , indem
das Schloß Bonnivet , wenn cs nach seinem Plan aus -
gebaut wurde , das prächtigste Gebäude in ganz Frank¬
reich worden wäre , und zwar im Angesicht von Chatel -
lecaub , so daß man hätte sagen mögen , er wolle dem
Hause des Herzogs , Vas nur ein kleines Nest dagegen
schien , Hohn sprechen .

Man
* ) Johann von Chabannes , Oberster über tausend Mann

Infanterie in der Schlacht bei Ravenna . Ein Bruderdes Herrn von la Palisse . Der Verfasser hat oben einen
eignen Abschnitt von ihm -
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Man weiß nicht, w e n man dämm arischen W ,
den Herrn vouBonnivet , oder denZfönig , oder die Re -

gentinn , von der man sagt , daß sic den Admiral alle
Stückchen spielen ließ , und ihn zum Aussührer ihrer
Erbitterung , Feindschaft und Rache machte , so wie wir
auch in unsern Tagen mehrere Beispiele dieser Art geft.

he» haben , die von unsern Königen angrstellt warem
Gott , der an dergleichen Behandlungen und Streichen
kein Wohlgefallen hat , spielt dann aber endlich auch sein
Spiel , Wenns an ihn kömmt , und manS ihm zu bunt

macht. DaS Schlimmste aber ist , wo Teufels sehen
wir einen darum sich bessern ? Vielmehr wirds täglich
ftllimmer , trotz asten warnenden Beispielen , die man
vor Augen hat »

Bei diesem Italienischen Feldzug war der Herr
von Bonttivrt überhaupt sehr unglücklich, besonders bei
der Belagerung von Cremona . Er Hatte hicher den

Herrn von Bayard voraUSgeschickt , um dem Schloß ,
das noch französische Besatzung hatte , Suecurs zu ge¬
ben , was er auch that , aber etwas eben so sehr er¬

barmungswürdiges als löbliches antraf » Von vierzig
ManN Franzosen nämlich , die darinn geblieben waren,
waren nur Noch acht übrig , und auch diese in sehr schlcch-

kcn Umstanden , dennoch aber dabei immer noch so be¬

herzt , als das stärksten Corps » Die andern aste waren

in Noch , Mangel und Strapazen gestorben, indem sie
üb r anderthalb ^ andre sagen zwei

'
» Jahre darin » ohne

Hülfe noch Nachricht aus dem Vaterland ausgehaltett

hatten » Ihr Commandant war gestorben, und hieß
Bunon » Ich wetß nicht , war er Baker oder Großvater
von dem sehr braven und tapfern Capital » Bunon , den

wir nachher bei unsrer Infanterie sahen . Er war aus

Beaucc . Brave französische Kriegers Euer Name soll-



te in das kupferne Buch der Unsterblichkeit eingeschrieben
werden , um allen zur Nachahmung zu dienen !

Nachdem dem Herzog von Bourbon und Marquis
von Pescara der Anschlag aufMarftill . fchlgeschlagen war ,
zogen sie sich , etwas schneller als blos im Schritt , über
die Alpen zurück , weil der König hinter ihnen her war .
Nun war es an dem Herrn von Bonnivet , das Nachse¬
hen auf seinem Rückzug nach Frankreich zu erwiedcm ,
was er auch lhar ; denn er folgte ihnen so nahe , daß ,
wie ich mir habe sagen lassen , die königliche Armee in
Mailand cinrückte , als kaum eine halbe Stunde zuvor
der Herzog von Bourbon zum andern Thor hinausmar -
schlrk war .

Jezt erfolgte aber die Schlacht bei Pavka , wovon
der Herr von Bvssnivet der Haupturheber und Rachge¬
ber war , und . zwar ganz gegen den Rath der ältesten ,
größten und erfahrensten Feldherr «: , wie der Herr la
Trimouillc , la Palasse , Ars , San - Severins , Triruls
cio , Galliot u . a . m. . Nachdem nämlich im Kriegsrach
Alle ihre Stimmen abgelegt hatten , sprach der Herr von
Bonnivet ( nach dem Zcugniß der Franzosen , Italiener
und Spanier ) folgendermaßen dagegen :

„ Welchen Schimpf , meine Herrn , schlagen Sie
„ unscrm braven , tapfer » , muthvollcn König vor , hier
„ abzuziehen , die Belagerung aufzuheben , und die so
„ gewünschte Und izt dargebvccne Schlacht zu fliehen !
„ Wir Franzosen haben noch nie eine Schlacht auSgc -
„ schlagen , und sind nicht gewohnt , den Krieg mit
„ Winkelzügen und kleinlichen Pfiffen und Ränken zu
, , spielen, sondern baar - miv offen , besonders wo ein so
, , braver , tapfrer König an unsrer Spike steht , des
„ auch dcnFeigstcn m -tMuth zurSchlach ^ bcseUen muß .

lsl. Denkwkrrdlgk . XI ! l . B . Z , ,DerM
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„ Denn Königen ist dieß Glück eigen , ja der Sieg selbst
„ begleitet sie , wie wir an unserm König Karl VIII . bei
„ Taro , an Ludwig Xk . zu Agnadello , und noch ganz
„ neulich an unserm gegenwärtigen Monarchen zu Ma-
, , rignano gesehen haben . So gut , nolhwendig und
„ nützlich ist die Gegenwart des Königs , und es ist gax
„ nicht zu zweifeln , daß seine braveGensdarmcrie, wenn
„ sie ihn voran in die Schlacht eilen sicht ( denn er wird
„ uns den Weg zeigen ) , seinem Beispiel folgen , und
„ jedes feindliche Corps über den Haufen werfen wird .
„ Darum , Sire , schlagen Sie , wir sind dabei ! " —

Wenn dieser Rach auch nicht gut und nützlich war,
so kam er doch von einem rapfern großen Herzen , das
für Ehre ischlug. Die Schiacht wurde geliefert , und
er hielt sich darinn sehr brqv , als Feldherr und als Krie¬
ger. Da er aber sah , daß es übel ablief und der Sieg
sich auf der Feinde Seite neigte , so beschloß er , zu ster¬
ben , nachdem er zuvor noch alles Mögliche gethau hatte,
den Rest der Schweizer und einige Cavallerie zu sam¬
meln und zum Stehen zu bringe« , aber vergebens.

„ Nein , diesen jämmerlichen Unfall kann ich nm
„ alle Schätze der Welt nicht überleben : ich muß im Ge¬
dränge fallen ! " — sagte er , schob sein Visier auf,
warf sich hinein , und siel . Ein schönes Ende , eines
braven Mannes würdig , um der Schande und den Vor¬
würfen über seinen gegebenenRath zu . entgehen.

Der Herzog von Bourbon soll ihn in der Schlacht
angelegentlich gesucht , und mehrern seiner Leute empfoh¬
len haben , um ihn , wo möglich, lebendig in seine Ge¬
walt zu bekommen , und ihm einen bitkcrn Schimpf zu¬
zufügen ; wo nicht , so sollten sie ihn niederinachcn. AlS
er ihn nachher kvdr auf dem Schlachtfeld erblickte , sag¬

te
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te er blos : „ Ha ! Gender du bist Schuld an Frank-
„ reichs Unglück und an dem weinigen ! " —
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Seme ei sten Feldzüge machte er , auch in Italien ,
unter dem Großmeister von Chamnvnt , wo er stets in gu¬
tem Ruf stand , daher ihn auch der König sehr lieogc-
wann. Er war ein Mann von gutem Kopf und feinem
Geiste , sehr geschickt, wohlredend, schön und einnehmend,
wie ich an seinem Portrait noch sah.

Er war dabei sehr prachtliebend , und machte
großen Aufwand . Als er einst nach England geschickt
wurde , um einen Frieden im Namen des Königs zu
beschwören , hatte er ein sehr glänzendes prächtiges Ge¬
folge , wie dies bei königlichen Günstlingen zu seyn pflegt.
Unter andern hatte ec auf fünf und zwanzig Mauirhicre
fürs Gepäck , mit sehr prächtigem Zeug , und Decken ganz
von Carmostnrvkhem Sammet , worinn sein Wappen
mir Gold und Silber gestickt mar , was der König und
Hof in England sehr bewunderten. Freilich , welchcr
Aufwand wäre auch dem Günstling eines Königs un¬
möglich !

Als der letztverstorbcne Cardinal von Lothringen
nach Brüssel gierig , um einen Frieden mit König Phi¬
lipp zu beschwören , hatte er ebenfalls dreißig Maul -
lhiere mit , mit reichem Zeug , carmosimoth sam-
mctncn Decken , mit Gold und Silber gesticktem Wap¬
pen , unter dem großen CardinalShuc , sehr prächtig. —
Auch der Herzog von Valentinoiö, wie ich schon gesagt
habe * ).

* ) I . V . vilc. XI.VIII. x. 26 l . lg.

2 XXXVll.
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